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Unsere Zeitung bestellen!
Die Not der Zeitung.

Die deutsche Presse wird plötzlich vor die befürchtete,
mit allen möglichen Mitteln bisher verhinderte Kata¬
strophe gestellt. — Die deutschen Zeitungen haben von
den bis auf das Hundertfünszigfache gesteigerten Preisen
der Materialien und Herstellungskosten nur einen Teil
auf Leser und Inserenten überwälzen können. Nun war
der Wagen Druckpapier , der im Frieden 2000 Marl
kostete, bereits Ende November wieder erheblich ver¬
teuert worden , s-odäß der Preis für Dezember auf 37000
Mark gestiegen war . Plötzlich wird hieraus ein weiterer
sofortiger Aufschlag nochmals um mehr als das Doppelte
des Friedenspreises verlangt , und hierzu kommen die
allgemeinen sprunghaften Verteuerungen und die enormen
E Höhungen der Löhne.

Ob und wie lange noch unter diesen Umständen über¬
haupt das Zeitungswesen aufrecht zu erhalten ist, da¬
rüber herrschen in den Kreisen- der Sachverständigsten
die schlimmsten Befürchtungen . Wir treiben aber offen¬
bar in eine Krise hinein , in der die Aufrechterhaltung
d r Presse mehr als je auch die Aufrechterhaltung der
.Hoffnung , der Ordn ng , des Staatslebens bedeuten wird.
Nur Kurzsichtigkeit und Unkenntnis kann das verkennen.
Außerordentliche Verhältnisse erfordern außerordentliche
Mittel . Das muß verstanden und gewürdigt werden
in dem Augenblick , wo es nun tatsächlich geht um Sein
oder Nichtsein der deutschen Presse!

Wir erwarten daher zuversichtlich , daß die unbedingt
notwendigen außergewöhnlichen Erhöhungen
der Bezugs - und Anzeigenpreise nicht zuletzt deshalb

etrageu werden, weil nur so die wirtschaftliche Unab --
ängigkeit der deutschen Presse und ihre Unabhängigkeit

von ausländischen Eiu '
lüssen zu erhalten ist . Wir wollen,

solange es irgend möglich ist, die deutschen Zeitungen
vor dem Erliegen schützen. Und wenn es leider bei der
stürmischen Entwicklung zum Schlimmen nicht gelingen
wird, manche alteingebürgerte und wertvolle Organe der
öffentlichen Meinung vor dem Zusammenbruch zu retten,
so darf uns doch Kwinmut nicht dahin bringen , daß wir
widerstandslos den Dingen ihren Lauf lassen . Tie
Presse, die — jede Zeitung in ihrer Richtung — mehr
als je kämpft für das Wohl der Volksgesamtheit in
diesen Zeiten , bedarf auch in erhöhtem Maße der Ein¬
sicht ihrer Leser.

Die Lage ist keiner früheren vergleichbar. Möge das
Allenthalben erkannt werden, solange es noch Zeit ist!

X Der Borstand
des Vereins Deutscher Zeitungs -Ber egcr
^Herausgeber d . deutschen Tageszeitungen)

E B.

Vor dem Amschwung?
Bon besonderer Seite wird der ^,Köln . Ztg .

" ge¬
schrieben:

Vier Jahre dauerte der Krieg der Waffen . Seit mehr
«ls drei Jahre » ruhen die Waffen, aber der Krieg geht
weiter , und es ist nicht abzusehen, wann der Grundstein
für den wahren Frieden Europas und der Welt gelegt
werden wird . An den Frieden von Versailles glaubt
im Grund kein Mensch mehr in der Welt . Seine Her¬
tz erenden Wirkungen sind zu offenkundig geworden ; er
ist das größte Denkmal dieser Heuchelei.

Wir müssen uns klar darüber sein , daß wir als Staat
und Volt verloren wären , wenn wir um hundert Jahre
früher lebten. In einer Zeit , in der es keine Wcltwirt-
ichaft, keinen Welthandel und Weltverkehr gegeben hat,
verschlug es wenig, wenn ein Land von der politischen
Landkarte gestrichen wurde . Und wer hätte Frankreich
in den Arm fallen sollen, wenn nicht weltpolitische und
weltwirtschaftliche Kräfte ein Auslöschen des Deutschen
Reichs verhindert hätten ! Vor dem Untergang schützt uns
die unlösbare Verflochtenheit des Wirtschaftslebens der
großen Völker der Erde . Sie ist schließlich doch stärker
als die Herrschsucht und der Haß , die heute mit ihr im
Kampfe liegen. Europa ist infolge des Kriegs schwer
krank. Der deuische wirtschaftliche Niedergang im V . rein
mit dem Zusammenbruch Oesterreichs., des Balkans und

vor allem Rußlands reißt alle andern Länder langsam
aber sicher auf die absteigende Bahn . Diese Tatsache
ist unsere Rettung. In England sieht man es
klar, in Frankreich wird man es lernen, in Italien und
Amerika Oveiß man , daß die Wirtschaft

'
Europas in ge¬

meinsamer Anstrengung , ausgehend von der deutschen
Wiederaufrichtung , in Ordnung gebracht werden muh,
wenn in der Welt der Fortschritt der Völker und der
Menschheit wieder beginnen soll.

Die Erkenntnis beginnt zu wachsen . Wir glauben zu
wissen , daß schon länger zurück im Schoß der Wiederher¬
stellungskommission starke Strömungen sich geltend mach¬
ten zu einer vernünftigen Behandlung der Entschädigungs¬
frage . Zum Handeln ist es unter dem Eindruck der
deutschen Kabinettskrise , der Langsamkeit der deutschen
Jndustrie -Kreditll istung und gegenüber dem französischen
Widerstand zunächst nicht gekommen . Die Verhandlungen
des Ausschusses in Berlin sind zunächst im Sande ver¬
laufen . Man saß sich geg nüber und wagte es nicht , sich
die Wahrheit zu sagen. Dieses Spiel muß einmal ein
Ende haben . Unwidersprochen ging die Meldung einige
Tage durch die Blätter , daß Sir John Bradbury einen
Zahlungsaufschub beim englischen Kabinett zur Erwügung
gestellt habe. Eine Welle der Hoffnungen ging durch
Deutschland und die Welt . In Frankreich hatte man die
Sprache verloren , und man schien sich schon einstellen zu
wollen auf eine sachliche Aussprache über die Aende-
rung der deutschen Zahlnngsverpflichtun-
g e n . Stündlich erwartete man den Antrag ' der den t-
schen Reichsregierung auf Aufnahme amtlicher
Verhandlungen über die Zahlungsfähigkeit Deutschlands.
Tagelang mar die Lage reif für das offene Bekenntnis
und die Tat . Nichts erfolgte. Inzwischen hat die Wie-
derherstelluugskommission, dem alten Aktenlauf folg nd,
die bekannte scharfe Note an die deutsche Regierung ge¬
richtet, die auf der Zahlung der nächsten beiden Raten be¬
steht unter dem Hinweis , daß es weniger wirtscha

'
ttiche

Schwierigkeiten als eine schlechte Finanzivirtschaft seien,
mit denen Deutschland zurzeit zu kämpfen habe.

Wir vermögen nicht in die Geheimnisse der Absichten
der Reichsregierung einzudringen und erblicken in ihrer
Haltung nur die folgerichtige Durchführung der Erfül¬
lungspolitik des Reichskanzlers , der die letzten Kräfte
der deutschen Wirtschaft zusammenfassen will , um den
übernommenen Verpflichtungen von Fall zu Fall zu ge¬
nügen , bis der Tag kommt , an dem unsere Gegner von
sich aus uns ein Halt entgegenrufen und neue Wege suchen.
Ich fürchte , daß wir noch lange warten müssen , bis zu
diesem Tag und daß diese Politik nicht zum Ziel führt
und nicht die Verhältnisse meistert . Wir haben nicht
viel Zeit mehr zu verlieren , und die schweren Zuk-
kungen des deutschen Wirtschaftslebens mahnen zur Tat.
Es geht in diesen Wochen wirklich um unser Schicksal.
Die Politik der Erfüllung muß nunmehr endlich osfen
und klar aus die Grundlage der Wirklichkeit gestellt werden.

Zwischen Teuerung und Arbeitslosigkeit.
Ein schwerer Winter steht Deutschland bevor . Die

Teuerung drückt stärker und stärker. Bessert sich unser
Geldwert und mäßigen sich dadurch im Inland die Waren¬
preise, so bringt das Wiederaufsteigen des Markkurses
eine Erschwerung des Absatzes im Ausland mit sich und
dadurch Jndustrrekrisis in Deutschland, also Arbeits-
lo sigkeit mit allen ihren bösen Begleiterscheinungen,

j Deutschland sieht sich also zurzeit vor zwei sorgen-
f beschwerte Zukunftsmöglichkeiten gestellt ; entweder vor
, das Anhalten und Stärkerwerden der Teuerung und gleich-
! zeitiges Andauern einer scheinbaren Hochkonjun k-

tur, oder vor einer Besserung des Geldes, Ermäßigung
f der Preise und gleichzeitige Wirtschaftskrise mit
f Arbeitslosigkeit. Die erste Möglichkeit führt trotz der
; starken Beschäftigung der mit Aufträgen überhäuften In¬

dustrie, der starken Nachfrage nach Arbeitskräften , verbun¬
den mit Bewilligungen vor immer höheren Nominal-
Löhnen , schließlich doch nur zum allgemeinen Ruin . Diese

! Hochkonjunktur ist das hochgradige Fieber eines todkrank
! ken Wirlschaftskörpers . Die zweite Möglichkeit bedeutet
! Wirlschaftskrisis , das heißt Stocken des Absatzes - und der
'

Produktion , verminderte Nachfrage nach Arbeitskräften,
stellenweise ausgedehnte Arbeitslosigkeit . Aber das alles
kann und muß zu ertragen sein als ein Uebergang zu
wieder besseren Verhältnissen , als eine mit unvermeidlichen
Störr, : .2cu verknüpste UebergaugsM , bis sich Erzeugung

und Verbrauch wieder auf ihr gesundes Verhältnis eiik»!
gespielt haben.

Wie die Dinge der Weltpolitik in der nächsten Zeit auch
lausen mögeiiz auf jeden Fall wird das deutscheVolk
zunächst einmal schwer zu ringen haben. Aus dem Boden
allgemeiner Not und Drangsal pflegt der Uebermut der
Aufwiegler zu gedeihen. -Daher die gespannte Aufmerk¬
samkeit , mit der die Oefsentlichkeit von Vorfällen, die als
Merkmale unterirdischer Wühlarbeit gelten können, Ver¬
merk nimmt. Es ist gut, wenn das ordnungsliebende Volk
in dieser Hinsicht auf der Hut ist ; es ist nötig, daß die
Regierung wachsam bleibt ; es wäre jedoch unangebracht,
die Sorge zu unberechtigter Aengstlichkeit ansarten zu
lassen. Die innere Sicherheit des Deutschen Reichs steht
H ute doch wieder auf festeren Füßen. ^ .

- . i

Prozeß Zagow und Genosien.
Leipzig , 11 . Dez . Bei der Zeugenverdernehmung

im Prozeß gegen Jagow und Gen. wegen Beteiligung
am Kapp -Putsch vom 13 . März 1920 erscheint am Frei¬
tag als Zeuge General Ludendorff. Er erklärt,
er habe Kapp im Osten kennen gelernt . Mit Schnitzler
sei er nach dem Krieg durch Oberst Bauer bekannt ge¬
worden. Als er von der geplanten Abtrennung Ost¬
preußens erfuhr , habe er dies wie einen Schlag ins Ge»
sicht empfunden. Schnitzler sei etwas phantastisch ver¬
anlagt gewesen. Nach Unterzeichnung des Friedensver¬
trags sei vo :» einer Dreimännerregierung Noske.
Schnitzler und Stegerwald gesprochen worden. Zu die¬
ser Zeit kam die bolschewistische Gefahr und für Ost¬
preußen die polnische Gefahr hinzu . Die deutschen
Truppen waren noch im Baltenland . Kapp sprach von
der Abwehr des Bolschewismus . Freikorps fanden bei
der damaligen Reichsregierung nicht die nötige Beach¬
tung . Am 30. November 1919 habe er mit Kapp
über die Bildung von Einwohnerwehren gesprochen
Die bolschewistische Gefahr sei im Januar 1920 erns
geworden und er (Ludendorsf) habe sich mit Kapp in
dem Gedanken getroffen, sie abzuwenden. Vom Rhen -,
sei dann die Bildung einer Noten Armee gemeldet
worden. Am 11 . März sei General Lüttwitz beurlaubt
und ein Haftbefehl gegen ihn erlassen worden. Aus der
Zeitung habe er (Ludendorfs) erfahren , daß die Bri
gade Erhardt in Berlin einrücken werde . Als am
13. März 1920 der Einmarsch erfolgte, sei der Ge¬
neralstreik erklärt worden. Darin habe er eine große
Gefahr gesehen . Am Sonntag sei er telefonisch in die
Reichskanzlei gerufen worden, wo unter Kapp eine
Sitzung stattfand , die aber nicht als eine Kabinetts¬
sitzung angesprochen werden konnte , da immer durch¬
einander gesprochen wurde . Am Dienstag war wieder
großes Durcheinander in der Reichskanzlei . Kapp legte
sein Amt nieder, wogegen nur Jagow sprach ; auch
Lüttwitz trat zurück.

Einen Brief des Herrn von Dewitz, worin dieser
auf die — damals wohl nicht bestehende — kommuni¬
stische Gefahr hinwies und die Möglichkeit des Ein¬
greifens Ludendorffs wünschte , hat Ludendorff niü ; t
erhalten In einem Brief vom 17 . März an Ludeu --
dorff, der verlesen wird , ist gesagt , Ludendorff habe
von den Vorbereitungen für den Kapp -Putsch gewußt
und er (Ludendorff) werde die Teilnehmer hoffentlich
nicht im Stich lassen . Ludendorff erklärt , daß er auch
diesen Brief , der von den bekannten Agenten Tre»
bitsch Lincoln aus Ungarn herrührt (der wegen
Unterschlagungen u . a . V . später in London verurteilt
wurde) nicht erhalten habe.

Auf eine Frage des Gerichtspräsidenten erklärt Lu¬
dendorff, er habe am 13 . März auf alle Fälle ein Blut¬
vergießen verhüten wollen. Am 15. März habe er
die Ansicht gehabt , daß die Truppen nicht hinter de»
Führern stehen und daß ein Kampf gegen die Truppen
drohe.

Direktor des pommerschen Landbnnds v . Dewitz
bekundet : Unsere Bestrebungen gingen dahin, gegen
einen bolschewistischen Angriff eine Abwehr zu treffen
Damit diese Abwehr nicht als Putsch ausgelegt werde,
habe ' er an Ludendorff geschrieben . Die Ansicht der
älteren Offiziere ging dahin, daß sie sich in politische
Dinge nicht einmischen sollen.

Ludendorff und v . Dewitz werden nachträglich ver¬
eidigt.



reepzrg, H Dez . Im wetteren Verlauf der Ver- ?
handlunger : vor dem Reichsgericht bekundet General
v . Seeckt als Zeuge , die Handlungsweise des Ge¬
nerals v . Lüttwitz habe nicht in Uebereinstimmung
mit seinen militärischen Pflichten gestanden , ohne daß
eine gesetzwidrige Handlung nachzuweisen war . Die
Brigade Erhardt sei kampfbereit gewesen und die Ber¬
liner Truppen hätten wohl nicht gegen sie kämpfen
wollen . Militärisch sei also der Kampf gegen den Putsch
Aussichtslos gewesen. NoS-- nach einer Kabinetts¬
sitzung zum Zeugen, das Kabinett habe das Ultimatum
Erhardts abgelehnt, es solle aber gegen die Marinebri¬
gade Erhardts kein Widerstand geleistet werden. Die
Regierung werde Berlin verlassen . Eine Stunde spä¬
ter übernahm Lüttwitz das Kommando . Es sei un¬
richtig , da : der größere Teil der Truppen hinter Lütt¬
witz gestanden habe.

Zeuge Oberpräsident Noske erklärt , er habe Haft¬
befehle gegen Kapp und andere ausstellen und Lüttwitz
Mitteilen lassen , daß er seines Amtes enthoben sei.
Erhardt aus seinem Standquartier in Döberitz heraus¬
zuholen, war unmöglich . Er vertrete noch heute die
Auffassung, daß , wenn mit Maschinengewehren vor¬
gegangen worden wäre , der ganze Putsch verpufft wäre.
— Zeuge Admiral von Trotha machte hierauf Mit¬
teilungen über Verhandlungen , die Reichsjustizminister
Schiffer gemeinchsaftlich mit Parteiführern mit Lütt¬
witz geführt hat . Admiral Trotha wird nicht vereidigt.

Neues vom Tage.
Seiue Reichsvisitation der bayerischen Strafaustatte «.

Berlin , 11 . Dez. Im Reichstagsausschuß für die Un¬
tersuchung der Strafanstalten erklärte der bayerische
Gesandte v . Preger , die vom Ausschuß szt. beschlossene
Ausdehnung der Untersuchung des Ausschusses auf
Bayern sei rechtlich unzulässig, eine Aufsicht stehe nur
der Reichsrsgierung zu . Der Ausschuß beschloß darauf,
seinen früheren Beschluß zurückzunehmen.

Kür die schwarz -weitz-rote Handelsflagge.
Verkitt , 11 . Dez . Die Reichstagsfraktion der Deut¬

schen Volkspartei hgt beschlossen , mit den andern bür¬
gerlichen Parteien Fühlung zu nehmen , um sofort nach
Wiederzusammentritt des Reichstags den Antrag auf
Beibehaltung der schwarz-weiß -roten Handelsflagge für
den Handel und für Uebersee wieder einzubringen.

dem besetzten Gebiet. "

Zobernheim a . d . Nahe, 11 . Dez . Im Bhnhofwarte-
saal belästigten anscheinend angetrunkene französische
Soldaten in zudringlichster Weise Frauen und Mädchen,
die sie schließlich mit dem Seitengewehr bedrohten.
Als die Leute flüchten wollten , hielt ihnen einer der
Soldaten an der Türe die Waffe vor . In Heller Angst
stürzte die Menge nach den Fenstern, schlug die Schei¬
ben ein und sprang hinaus , wobei sich verschiedene s
Personen Verletzungen zuzogen. Dann rissen die Sol - !
baten die Gepäckstücke der Reisenden auf und warfen s
deren Inhalt auf den Boden des Warteraums . Erst s
kurz vor Einlaufen des Zugs konnten die Eigentümer S
ihre Habseligkeiten wieder zusammenraffen. !

Ter Fall Smeets . !
Köln , 11 . Dez . Einer der Hauptaufwiegler zur Los - j

trennung des Rheinlands vom Reich, Redakteur Josef !
Smeets in Köln, sollte vor einigen Tagen als Ange- s
klagter vor einem deutschen Gericht erscheinen , er kam i
aber nicht und wurde mit Zustimmung des englischen s
Kommissars verhaftet . Die französische Regierung j

Aampf um Liebe.
Roman von Rudolf Zolliuger.

(zz) (Nachdruck verboten.)

„ Darüber steht mir kein Urteil zu, Fräulein Magnus l
Lder Sie müssen schon verzeihen, wenn für mich trotzdem
etwas Unbegreifliches übrigbleibt . Jetzt noch viel mehr
«l» vorher !"

»Und dies Unbegreifliche ? Soll ich nicht erfahren,
« orin es besteht ?"

. Wenn ich ganz offen sein darf - "
»Gewiß l Sie sehen doch, daß ich Ihnen mit gutem

Beispiel vorangehe . Oder kann man noch aufrichtiger sein,
«ls ich -s bisher gegen Sie gewesen bin ?"

. Nun denn : ich fand nichts Unbegreifliches in Ihrem
Verlöbnis mit Jens Jenffen , solange ich Sie nicht per¬
sönlich kennengelernt hatte — das heißt , solange ichSie für eines jener alltäglichen Dutzendgeschöpfe hielt, die
unbedenklich zugreifen, wenn sich ihnen Glanz und Reich¬tum darbieten, gleichviel, was sie dafür an persönlicher
Erniedrigung und an Preisgabe ihrer köstlichsten mensch-
Uchen Besitztümer zu zahlen haben. Jetzt aber - -

. Nun ? Jetzt - "
Jetzt sehe ich nnch vor einem Rätsel . Denn ich halteSie nicht mehr für eine von jenen Frauen , die sich um

des Geldes willen an den ersten besten fortwerfen . Ich
Glaube, daß Sie nicht nur zu stolz, sondern auch zu klug
sind, um aus bloger Genußsucht oder selbst aus falsch»erstandener kindlicher Liebe für einen nichtigen Lohn
d«s schwerst« aller Opfer zu bringen !"

Wie der Schatten eine» wehmütigen Lächeln» huscht«es über da» schöne Gesicht der Brasilianerin.
. Vielleicht schätzen Sie mich höher ein, als ich

's ver-
diene ! Unsere Bekanntschaft ist doch wohl zu kurz, als
daß Sie meinen Charakter bereits mit solcher Sicherheit
beurteilen könnten. Aber angenommen selbst , daß IhrUrteil zuträfe - baß weder Genußsucht noch kindlicheLieb« map »ätteu »«stimm«« UM««« . hi« Krau Ihre»

verlangte die sofortige Haftentlassung , die daraus von
der Rheinlandskommissionangeordnet wurde . Nun hat
das Wuchergericht in Köln unter Protest gegen den
widerrechtlichen Eingriff in die deutsche Rechtspflege
seine Tätigkeit eingestellt. In ähnlicher Weise hatte
die Besatzungsbehörde schon wiederholt in Verfahren
des Wuchergerichts eingegriffen, wenn es sich um Straf¬
fälle von Ausländern handelte. Proteste waren stets
unbeachtet geblieben.

Eine Versammlung der sozialdemokratischen Partei,
Vte von über 3000 Personen besucht war , hat gegen
die Machenschaften der Sonderbündler Einspruch er¬
hoben und das Ausland , besonders Frankreich und Bel¬
gien gewarnt , den Einbläsereien einflußloser Menschen
Gehör zu schenken.

lieber den Lebenslauf des Joseph Smeets teilt die
„Köln. Ztg .

" mit : Smeets ist 1893 in Aachen ge¬
boren, heute also etwas über 28 Jahre alt . Eine hö¬
here Schulbildung besitzt Smeets nicht . Während des
Kriegs war er als Sanitätssoldat eingezogen , wurde
bei Ausbruch der Revolution Mitglied der Sozialdemo¬
kratischen Partei und als einer der zehn Soldaten¬
vertreter in den Kölner Arbeiter- und Soldatenrat
gewählt. Er wurde nur zu Botengängen und ähnlichen
Diensten verwandt . Er wechselte dann seine Partei und
trat zu den Unabhängigen über , von denen er aber,
als er im Jahr 1919 seinen Namen als Verleger und
Redakteur der „Rheinischen Republik " hergab und sich
als Strohmann an die Spitze der Loslösungsbewegung
stellen ließ , ausgeschlossen wurde. Smeets ist nicht
in der Lage , auch nur einen einzigen Artikel selbst zu
schreiben.

Berlin , 11 . Dez . Das Auswärtige Amt hat bei den
Regierungen in London, Paris und Brüssel gegen die
von der Rheinlandkommission verfügte Haftentlassung
des Redakteurs Smeets Einspruch erhoben.

Der Streit in der Schantung-Frage.
Berlin , 10 . Dez . Nach einer Mitteilung des „Lo¬

kalanzeigers "wird aus Washington gemeldet : Die chi¬
nesische Abordnung auf der Washingtoner Konferenz
erklärte, wenn die Besprechungen nicht mit einer be¬
dingungslosen Rückgabe Schantungs enden würden, so
werde die Abordnung die Washingtoner Konferenz ver-

Lloyd George rmd Briaud.
Paris , 11 . Dez . Nach dem „Matin" soll Lloyd

George etwa gesagt haben , er habe mit Deutschland
kein Moratorium abgeschlossen , und wolle auch keines
abschließen . Aber in der Welt herrsche eine Lage, die
beseitigt werden müsse . Nach dem „Journal " soll Lloyd
George erklärt haben, die Welt könne nicht mehr von
einem Tag aus den andern leben und dürfe nicht mehr
von einem nichterfüllten Zahlungstermin abhanden.

Laut „Daily Mail " werden sich die Erörterungen zwi¬
schen Lloyd George und Briand nicht auf die Entschä¬
digungen und den Vorschlag eines Zahlungsaufschubs
für Deutschland beschränken , sondern alle Punkte umfassen,
in denen die französische und die britische Politik aus¬
einandergeht . — „Daily Chronicle " schreibt , Lloyd George
habe einen großen Plan zur Schaffung normaler wirt¬
schaftlicher Bedingungen in Europa ausgearbeitet, den
er mit Briand erörtern werde.
Frankreich tritt dem Abkommen über das Stille

Weltmeer bei.
Washington , 11 . Dez. Der französische Vertreter

Viviani empfing die Antwort Briands niit der Zustim¬
mung Frankreichs zu dem Viermächte-Abkoinmen über
das Stille Weltmeer.

alternden und äußerlich wenig bestechenden Onkels zu
werden — könnte ich dafür nicht möglicherweise doch noch
einen anderen , triftigeren Beweggrund gehabt haben ? "

„ Einen anderen Beweggrund ? " wiederholte er ver¬
ständnislos . . Ich gestehe, daß mein Scharfsinn nicht aus¬
reicht , ihn zu erraten ."

„Oh , es ist sehr wohl möglich, daß er Ihnen nicht
einleuchtet — daß Sie darin nichts anderes sehen, als
einen ausgeklügelten Versuch , meine Handlungsweise zu
beschönigen. Aber ich lasse es getrost auf eine solche Aus-
legung ankommen , wenn ich Ihnen erkläre, daß es
vor allem anderen das Mitleid gewesen ist, das mich ver¬
anlaßt hat, nach längerem Zögern Ihres Onkels Antrag
anzunehmen ."

„Das Mitleid ? Habe ich Sie recht verstanden ? Das
Mitleid mit Jens Jenffen ?"

„Ja . Wie auch immer Sie über ihn denken mögen,
für mich war er einer der mitleidswürdigsten Menschen
unter der Sonne . Und je näher ich ihn kennengelernt
habe , in desto höherem Maße ist er es geworden ."

„Nun , er selber hat sich wohl kaum dafür ge¬
halten ."

„Woher wissen Sie das ? Weil er sich Ihnen nicht
offenbart hat ? Weil er den großen Schmerz seine» Lebens
immer hinter einer rauhen — meinetwegen sogar brutalen
Außenseite zu verbergen wußte ? Vielleicht haben wir
Frauen einen schärferen Blick für eines Mannes Innen¬
leben . Oder vielleicht bin nur gerade ich mit diesem be¬
sonderen Scharfblick begabt, der mir allerdings bis heute
wahrlich nicht zum Segen gereicht hat . Die Welt sah in
Jen » Jenffen nichts als den kalten, gemütlosen Genuß¬
menschen, der in der Wahl seiner Vergnügungen ebenso¬
wenig bedenklich war wie in der Wahl seiner Freunde.
Ich aber sah in ihm nur einen armen, einen sehr armen
Mann — einen von denen , die am Weg « stehen »nd ver¬
gebens um Liebe betteln !"

Hatte ihm nicht auch der dürre Amerikaner etwa»
Aehnliches gesagt — dieser schuftigeLangheld , dem sicher¬
lich seiner ganzen Natur nach nichts so ferne lag als
weichmütige Sentimentalität ? Damals hatte Jens Jens-
sens angebliche» Sehnen nach einem mitfühlenden Men¬
schenherzen ihm nur ein spöttische » Lächeln adnötigen
können . Die Worte dieses Mädchens aber übten eme
«« der« Ntirkuna. Was er keinem andere« geglaubt hätte,

Aus Stadt und Land.
NNtirleiz , 1». Dezember l » ^ ' ,

* Volkstümliche Vortrüge. Gestern Abend fanden di«
vcn der hiesigen OiiSgrnppe deS Ev . VolkrburidrS im Saal
deb JugindheimS veiai statteten volttlüwlichrn religiöse«
Vorträge mit dem letzten Vortrag von Pfarrer Schmid -
Sirnmertfeld über dar Thema . Gibt es eine ewige Ver¬
dammnis ? " ihren Abschluß. D 'e Vorträge waren jeweils
put besucht und der Soal gestern Abend wieder dicht besetzt.
Mit gespannter Aufmerksamkeit lauschten die Zuhörer dm
AuSfühiunpen deS Redners , der sich bei dem Zustandekom¬
men der Vorträge besonders verd ent gemocht hat und dem
Sladtpsarrer H »ug in seiner Schlvßansprache, neben den
übrigen Rednern , den verdienten Dank zum Ausdruck brachte.

— Für die Getreideablieferung. Die tvürtt . Land-
i tvirtschaftskammer teilt mit : Die Ablieferung des Um-
j lagegetreides in Württemberg ist im allgemeinen eine
: gute . Nach uns gewordenen Mitteilungen sollen sich
- jedoch noch einzelne Landwirte und zum Teil auch
! Bezirke mit der Ablieferung im Rückstand befinden,
f Mit Rücksicht darauf , daß in dem Gesetz über die
! Regelung des Verkehrs mit Getreide eine Enteignung
f des Umlagesolls vorgesehen ist, und ferner in? Hinblick
! darauf , daß bei der immer weiter fortschreitenden Teu-
s rung der Allgemeinheit mit dem Ersatz des Umlage-
? solls in Geld nicht gedient ist , wird den Landwirten,
^ die sich mit der Ablieferung des Getreides noch k?n
i Rückstand befinden, nahe gelegt , ihr Lieferungsfoll
' baldmöglichst zu erfüllen.
! — Weitere Postgeüührenerhöhuug. Ueber die am

8 . Dezember vom Reichsrat beschlossene Postgebühren¬
erhöhung hinausgehend, hat die Reichsregierung nach
Mitteilung der „Voss. Ztg ." den Regierungen der ein¬
zelnen Länder eine neue Vorlage unterbreitet , die
wesentlich höhere Tarifsätze vorsieht. Diese
soll an Stelle der vor wenigen Tagen beschlossenen
vom 1 . Januar ab Geltung haben. Die Postkarte soll
darnach im Ortsverkehr 75 Pfg . , im Fernverkehr 1 . 25
Mk . kosten , die Gebühr für den Brief im Ortsverkehr
soll 1 . 25 Mk . , die Gebühr im Fernverkehr 2 Mk. be¬
tragen . Telegrammgebühren : für das Wort eine Mark ^
und Mindestgebühr von 10 Mk . für ein Telegramm.
Die Fernsprechgebühren sollen aus 100 Proz . statt
80 Proz . gegenüber dem Gebührentaris vom 1 . Oktober
erhöht werden. Diese neuen Gebührensätze betragen
durchschnittlich das Zwanzigfache vor dem Krieg.

! — Wie das Blatt weiter mitteilt , sollen auf dieser
Grundlage auch die Eisenbahntarife ausgebaut werden.
Der Fahrtkilometer , der vor dem Krieg in der 3 . Kl. 3,
in der2. Kl. 4 und in der I . Kl. 7 Pfg . gekostet hat,
wird nach dem neuen Tarif 60 Pfg . , bzw. 90 Pfg . ,

l bzw . 1 . 40 Mk . kosten . Wie das Blatt weiter bemerkt,
s glaubt man durch die neuen Gebührensätze erreichen
' zu können , daß die Staatsbetriebe keine Reichszuschüss«

mehr̂ Whstten M - —
— Unterstützung ver notleivenven Rentner.

Nach Blättermeldunffen ist ein Gesetzentwurf sertigge-
stellt, der vom Reichstag zur Unterstützung der not¬
leidenden Jnvalidenrentner Md der Rentner aus dep
Angestelltenversicherung für das Rechnungsjahr 1921 eine
Milliarde Mark anfordert . Für die notleidenden Klein¬
rentner, deren Zahl auf etwa 250000 geschätzt wird,
soll von Neichswegen ein Zuschuß von 100 Millionen
Mark zu den von den Ländern und Gemeinden zu ge¬
währenden Beträgen gegeben werden . Bei der Vertei¬
lung ver Unterstützungen, die in Teilbeträgen ausbezahlt
werden, wird insbesondere das Alter und der Grund
der Arbeitsunfähigkeit berücksichtigt werden . ^

ihr glaubte er's , ohne sich Rechenschaft darüber geben zu
können, warum er es ihr glaubte . Nur eine letzte Auf¬
lehnung gegen die Erschütterung seiner alten , tief ein¬
gewurzelten Vorurteile war es , als er zögernd erwiderte:

„ Es mag ja sein, daß er sich Ihnen anders gezeigt
hat, als er sich sonst den Menschen zu zeigen pflegte;
aber —"

„Nein , neinl Es handelte sich durchaus nicht um
eine Komödie , die er mir etwa oorgespielt hätte ! Da»
lag nickt in seinem Wesen, und er war niemals leichter
zu durchschauen als da, wo er sich zu verstellen suchte.
Wo sich sein Liebesverlangen äußerte , da äußerte es sich
ohne sein Wissen und gegen seinen Willen . Aber e»
kam nur um so ergreifender zum Ausdruck — ergreifend
wenigstens für mich, die ich mich ja auch mein Leben lang
zu jenen Bettlern gezählt habe ."

„Sie , Fräulein Magnus ? " warf er ungläubig et«.
„Ah — das ist undenkbar ! "

Warum undenkbar ? Weil ich ein Mädchen bi», jung
und vielleicht ansehnlich genug , um das Verlangen der
Männer zu reizen ? Diese Art von Liebe hätte ich freilich
ln Hülle und Fülle haben können ! Aber nicht sie
ist es , die ich meine . Mein Verlangen nach Liebe wirb
niemals von denen gestillt werden können, die zuerst
meinen Körper lieben oder das, was sie etwa sanft
liebenswürdig an mir finden mögen . Aber es mag sein>
daß da» schwer verständlich ist. Und nicht von mir wollte»
wir sprechen , sondern von Ihrem Oheim. Weil ich mit
dem Instinkt der gleichgearteten Seel « fühlte, was er oo«
mir erhoffte, darum entschloß ich mich nach schwerem
Kampfe zu dem Versuch, es ihm zu geben . Nun wissen
Eie , worin meine kluge Berechnung bestand, und wie es
vor meinem eigenen Gewissen zu beurteilen ist» daß ich
mich dem reichen Manne .verkauft« '."

Forlsetzmrs for«n.

F« der Zeit de» Sport » . , ,Wa» ist denn mit Ihre»
Gehilfen? Die sehen aber schlecht aus ! Sind sie denn
krank?" — „Ach , keine Idee ! Sie waren bloß in Ur¬
laub , da ist's bei Ihnen immer so ! Wenn sie 4—5 Wo¬
chen im Dienst sind , haben sie sich wieder erholt !"



7 . Dez . Die Lehrer und Zöglinge des Semi-
»arS überb-achten heute Studi , «rat a . D . Köbele, dem
langjlhrigen Leiter der Uedungsschule die Glückwünsche zum
70 . Geburtstag . Die Seminaristen sangen ihrem ehemaligen
Lehrer einige Thoräle vor seinem -Haus . Studiendirektor
Dieterle übergab einige Geschenke und dankte in einer kurzen
Ansprache dem Gefeierien süc die dem Seminar geleistete
treue Arbeit und verband damit den Wunsch sür einen
schönen Lebensabend. — Der howöop. Verein Nupold hat
seinen Gründer und langjäh -igen Vorstand, Herrn Studien»
rat Köbele , auf dessen 70 . Geburtstag zum Ehrenvorstund
«mannt und demselben durch eine Abordnung des Aus-
schuss. s ein Geschenk überreichen lassen.

- Cal « , 11 . Dez . In vergangener Nacht brannte in
Stammheim das Doppelhaus des Straß nwarts Beck und
8 große Scheuern ab. Das Feuer brach um 1 llhr aus;
es konnte «tchtS mehr gerettet weiden ; 4 Familien sind ob¬
dachlos geworden. Die Rettungim betten waren durch den
Wassermangel sehr erschwert . Es wird Brandstiftung ver¬
mutet. — Die Sammlung für M ttelftandshilfe ergab in
der Stadt die Summe von 31000 Mk , dar Mer waren 8
Beträge von je 10 0 )0 Mk. — Die Schulgelder sür die
höheren Schulen wurden neu geregelt ; auf die Höchstsätze
wurde verzichtet . Die Minderung wurde auf 30 Mk p ^o
Alassenschüler festgesetzt . Der Gemeinderat war der Ansicht,
es solle jedermann Gelegenheit gegeben werden, seine K nder
eine bessere Schule besuchen losten zu können . Der Erlaß
der M nistrrialabteilung für die höheren Schulen, der b - i
d r Versetzung statt 3,8 nun plötzl ch 4 fordert, wurde als
verfrüht angesehen , da das letzie Schuljahr nur 7 Monate
dauerte und die E nwirkungen der Kriegs,eit jetzt noch sort-
dau -rn . Der EOemrat wird ein dieibezügliches Gesuch an
die Ministerialabteilung einreiche».

Schepflvch, 9 . Dez . (Einbrecher) . Gestern nacht geling
es der Wachsamkeit hiesige Bürger im Beisein von Ober-
landjäger Müh - Dorn stellen in einer Scheuer am östlichen
Ortsrand den Einbrecher, der in den letzten Nächten in
Schopfloch und Umgebung mehrere Einbrumdiebstähle verübt
hat, festzustellen und festzunehmen . Der Täter soll ein schon
mehrmals wegen Diebstahls schwer vorbestrafter 22 j ihriger
Bursche aus Ebingen sein . Ec war im B - sitz einer großen
Anz hl Dieteriche und sonstiger EinbruchSweikzeuge und
führte »inen scha f geladenen Armee^eno'ver be> st -n.

'Stuttgart , 11 . Dez . (Todesfall .) Im Alter von
83 Jahren starb Oberbürgermeister a . D . Heinrich v.
Gauß. Er wurde als Sohn des ständischen Archivars
Gauß hier geboren , studierte in Tübingen und München
Rechtswissenschaft , war Amtsrichter in Heilbronn , Land¬
richter in Ulm , Oberamtsrichter in Tettnang , ließ sich
ab» Rechtsanwalt in seiner Vaterstadt nieder und trat
1894 als erster besoldeter Gemeinderat in den Dienst
der Stadtverwaltung . Nach dem Tod des Oberbürger¬
meisters v . Rümelin wurde Gauß im Mai 1899 zum
Oberbürgermeister gewählt . Das Amt des Stadtvor-
pands begleitete er bis zum Jahr 1912 . Während sei¬
ner Amtszeit wurde Cannstatt , Untertürkheim , Wan¬
gen und Degerloch eingemeindet , Gas - und Elektrizi¬
tätswerk ausgebaut , das Rathaus erstellt u . a . 1906
und 1912 wurde Gauß als Abgeordneter der Stadt
Stuttgart und Mitglied der Fortschrittlichen Volkspar¬
tei in den Landtag gewählt . 1912 trat er als Stadt¬
vorstand in den Ruhestand.

Stuttgart , 11 . Dez . (Mittelstandsnothilse .)
Das Ergebnis der Stuttgarter Sammlung zur Württ.
Mittelstandsnothilfe erbrachte 1 416 000 Mk., wozu noch
der Beitrag der Stadt Stuttgart von 320 000 Mk.
kommt , so daß rund M Millionen Mk . zur Verfü-
gung stehen . Im Lande ist die Sammlung erst im
Gang . In Stadt und Bezirk Reutlingen erbrachte sie
242 000 Mk . Der Ertrag der Sammlung soll nur not-
letdenden Angehörigen des Mittelstands zugute kom¬
men und zwar in erster Linie solchen, wegen Alters
und Gebrechlichkeit aus dem Erwerbs - und Berufs¬
leben ausgeschiedenen Personen , deren Kapitalrente
ihnen kein angemessenes Existenzminimum gewährt.
Ferner werden berücksichtigt arbeitsfähige Angehörige
des Mittelstands , die durch Krankheiten oder sonstige
Umstände in Schwierigkeiten geraten sind , besonders
aber die Verschämten und , soweit ^bie Mittel reichen,
noch kinderreiche Familien , die in der gegenwärtigen
Zeit sich nur mit Mühe und Not durchbringen.

Stuttgart . 11 . Dez . (Apologetische Vorträge .)
Die Evang . Gesamtkirchengemeinde veranstaltet diesen
Winter drei apologetische Vorträge zum Zeugnis und
Verteidigung ihres Glaubens über Gott , Christus und
Lhrtstenhoffnung . Den ersten hat Stiftsprediger Groß
übernommen . Er wird am Dienstag , 13 . Dezember,
abend» 8 Uhr , im Festsaar der Liederhalle reden über:
,Warum ich an Gott glaube ".

Stuttgart , 11 . Dez . (Todesurteil .) Bon zu¬
ständiger Sette wird mitgeteilt : Der Bauernsohn Karl
Etzel von Weilheim u . T . ist durch rechtskräftige Er-
Kenntnis des Schwurgericht » Ulm vom 27 . Oktober 1921
wegen hinterlistiger , mit großer Rohheit ausgesührter
Ermordung der 18 Jahre alten Marie Frank von Weil¬
heim zum Tode verurteilt worden . Der Herr Staats¬
präsident hat von seinem Begnadigungsrecht keinen Ge¬
brauch gemacht. Die Vollstreckung de» Todesurteils
lotrd demnächst erfolgen .

*

Zur Ortsklasseneinteilung. Da » OrtSklas-
senverzetchnts , das der Reichsrat angenommen hat,
bringt sür Württemberg u . - .

' folgende Einteilung:
Ortsklasse X : Stuttgart ; Ortsklasse 8 : Eßlingen , Heil-
Üronn , LudwtgSburg , Freudenstadt , Tübingen , Gmünd,
Blaubeuren , Friedrichshasen , Ulm ; Ortsklasse Lr
Neckarsulm , WetnSberg , Rottenburg , Rottweil , Hall,
- «Idenheim , Mergentheim , Schorndorf , Biberach , Kirch-
o«tm , Ravensburg , Wangen ; Ortsklasse v : Marbach,
WSUHeim , Ehingen , LeutÜrch . Saulaa » .

-serrehr mit Milch. Nach einer Reichsverord¬
nung können die Milchlieferungsbeziehungen nach den
bisherigen Frischmilchempfangsorten durch Anordnung
der Landeszentralbehörden für ein weiteres Jahr bis
zum 15 . Mai 1923 gesichert werden . Dadurch soll ein
preistreibender Konkurrenzkampf der Milchbedarfsge¬
biete um die Frischmilchbezugsquellen hintan gehalten
werden.

Verbotenes Spiel. Wegen verbotenen Glücks¬
spiels hatten sich vor dem hiesigen Schöffengericht 17
Personen , meist junge Leute , zu verantworten . Sie
hatten in einem öffentlichen Lokal ganze Abende um
Geld gespielt bei zum Teil erheblichen Einsätzen . 12
Angeklagte wurden zu Geldstrafen von 200 bis 1000
Mk . verurteilt.

Haussuchung bei Kommunisten. Wie die
„Südd . Arbeiterztg .

" mitteilt , hat die politische Po¬
lizei im Parteibüro der Kommunisten Haussuchung
abgehalten . Das Flugblatt , das zu den Enthüllungen
Steinmayers Stellung nahm , wurde beschlagnahmt.

Heilbronn , 11 . Dez . (Die Einbrecher .) Die Kri¬
minalpolizei verhaftete die Einbrecher , die kürzlich in
Ochsenburg OA . Brackenheim für 20 000 Mk . Anzugs¬
stoffe und Aussteuerwaren gestohlen hatten . Der größte
Teil der Diebesbeute ist wieder beigebracht.

Hall , 11 . Dez . (Ausfall der Schwurgerichts¬
sitzungen .) Der Strafsenat des Oberlandesgerichts
beschloß , die Sitzungen des hiesigen Schwurgerichts im
IV . Quartal ausfallen zu lassen.

Reutlingen , 11 . Dez . (Verhaftet .) Der 25 Jahre
alte Gelegenheitsarbeiter H . Kemmler aus Pful¬
lingen , der vor einigen Wochen in Bondorf , Amt Ueber-
lingen , 12 000 Mk. gestohlen hat , wurde vor seiner
Abreise hier verhaftet . Das Geld hatte er bereits ver¬
braucht.

Schwenningen , 11 . Dez . (Württ . Landesfest-
schießen .) In den Tagen vom 8 . bis 13 . Juli 1922
wird hier das 28 . Württ . Landesfestschießen abgehalten
werden.

Heiiigenzimmern i . Hohenz . , 11 . Dez . (Reißende
Hunde .) In der Nacht auf Donnerstag brachen die
großen Doggen des Gutspächters Gabriel auf Kirch-
berg in einen Schafpferch ein , zerrissen nicht weniger
als 20 d. ' S ' und taten sich gütlich daran.

Vermischtes.
Ein starkes Erdbeben hat neuerdings Japan heim¬

gesucht . Nach den bis jetzt vorliegenden Meldungen sind
viele Menschen verletzt und zahlreiche Häuser beschädigt
worden.

ep . Kamps gegen den Religionsunterricht in Thü¬
ringen . In Thüringen wird von der sozialistischen Lan¬
desregierung der begonnene Kulturkampf rücksichtslos
fortgesetzt . Nicht " ur , daß nach dem Reformations¬
fest und dem Landesbutztag nun auch der zweite Weih-
nachtsfeiertag in Abgang dekretiert wird ; soeben hat
Staatsminister Greil durch einen Erlaß auch noch den!
Religionsunterricht in den vier ersten Schul - !
jahren abgeschafft; er soll durch einen lebenskund-
lichen Unterricht ersetzt werden . Auch die Einübung
von Kirchenliedern ist für die ersten Schuljahre^
untersagt . Dieser Erlaß , dessen Veröffentlichung in den
Zeitungen übrigens ausdrücklich verboten wurde , ver¬
stößt ebenso wie die Abschaffung staatlich anerkannter
Feiertage unmittelbar gegen die Reichsverfassung . Es
ist klar , daß diese Verfügungen im Reichstag zur Spra¬
che gebracht werden.

Ein Beitrag zur Kartofselnot . Die feindliche Wieder¬
herstellungskommission hat neuerdings von Deutschland
auch die Lieferung von 100 000 Zentnern Kartoffeln
verlangt , da man sich in Frankreich und Belgien ja nun
einmal daran gewöhnt hat , auf Kosten Deutschlands
zu leben . Die 100 000 Zentner wurden im November
auch prompt geliefert , auf dem Transport sind aber
32 500 Zentner erfroren , wofür wohl „Ersatz" zu leisten
sein wird.

Einen wertvollen Fund machte der Pfarrer in Kin¬
denheim (Rheinpfalz ) . Er fand unter alten Schriften
ein Buch aus dem Jahr 1380 , das von einem Mönch
aus dem Kloster Limburg bei Bad Dürkheim geschrie¬
ben ist . Das Buch ist etwa 2 Zentimeter dick , in zwei
sehr starke Deckel aus Buchenholz gebunden und mit
Messing reich verziert . Die Schrift ist noch ttefschwarz
und auf feinstem Pergament geschrieben . Der Fund
ist sehr wertvoll nach Form und Inhalt.

Wassermangel . In verschiedenen Städten des rhei¬
nisch-westfälischen Industriegebiets ist infolge der Troc¬
kenheit empfindlicher Wassermangel eingetreten . Den
oberen Stockwerken der Häuser und höher gelegenen
Stadtteilen kann wegen des schwachen Drucks kein Was¬
ser zugeführt werden . Die Badeanstalten sind geschlos¬
sen ; das Baden tm Hause ist verboten.

Einbrecherbanden . In Mainz wurde eine mit Re¬
volvern und Dolchen bewaffnete Bande von Einbrechern
verhaftet , als sie eben nachts ein großes Warenlager
ausräumen wollte . Sämtliche Verhaftete sind Führer
der kommunistischen Partei, darunter der Füh¬
rer der Mainzer Arbeitslosenbewegung Spichelber-
ger. Bei den Haussuchungen wurden große Mengen
modernster Diebeswerkzeuge gefunden.

In Jphofen (Mittelfranken ) wurden Einbrecher
überrascht . Bei der Verfolgung wurde der Bauer Gug-
genberger von einem der Verbrecher erschossen. Der
eine Einbrecher wurde durch zwei Revolverschüsse , der
andere durch furchtbare Schläge schwer verletzt . Die
Verbrecher sind der Seiler Walter Korn au » Sachsen
und der Handelsmann Albert Schiele au» Hannover.

Bei einem Einbruch in ein Frankfurter Seidengeschäft
wurden Seidenstoffe und Pelze im Gesamtwert von
150 000 Mark gestohlen.

Straßenraub . Der Kassierer und zwei Angestellte
der Glasfabrik Siemens , die auf der Bank 200 OOL
Mark Lohnge ^der abgehoben hatten , wurden in Frei-
tal bei Dresden von fünf Radfahrern überfallen , die
ihnen Pfeffer in die Augen streuten und mit den enk
rissenen Geldtaschen verschwanden.

Vermißt . In Ettlingen (Lothr .) fehlen seit zwei
Wochen ein 21- und ein 13jähriges Mädchen , die zur
Besorgung von Einkäufen sich nach Saarbrücken be¬
gaben . _ _ _ . _ . ._ ^ „

Handel und Verkehr.
Der Dollar hatte am Samstag einen KurS von

188 .50 Mark.
Nach dem deutsch -portugiesischen Abkommen wird

Deutschland für die Dauer von 1 Jahr 40 000 Hekto¬
liter Portwein und 10 000 Hektoliter Madeirawein ein¬
führen . Für die folgenden Jahre wird die portugie¬
sische Ausfuhr nach Deutschland 30 000 Hektoliter um¬
fassen , die im gleichen Verhältnis verteilt werden.
Deutschland erhält die Meistbegünstigung , d . h . einen
Minimaltarif.

Bankkrach. Ter Allgemeine Bankverein A . G . in
Düsseldorf hat beim Amtsgericht die Anordnung
der Geschäftsaufsicht beantragt . Die hohen Verluste
der Bank sind auf mißglückte Devisenspekulationen eini¬
ger Angestellten zurückzuführen.

Ter Preis für ausländischen Weizen auf Grund
des Weltmarktpreises im Monat November , der der
Errechnung des Geldersatzes bei nicht rechtzeitiger Er¬
füllung der Getreideumlage zu Grunde zu legen ist,
wird seitens der Reichsgetreidestelle auf 12 000 Mk. für
1900 Kilogramm festgesetzt.

WTB . Käl», 18 . D»z . Die » Kölnische Volkszeitung*
meldrt : Ans der Sitzung des P >ovinzialauSschufleS der Rhei¬
nischen Zentrum spar tei in Königswrnter gab der Reichs¬
kanzler einen tiefen Einblick in den gewaltigen F agenkom-
p ex der innen- und außerpolitrschen Lage, der auch in dm
nächsten Reichstagrsitzungkn behandelt werden wird. Er be¬
handelte u . a . die Ersüllungkpoliük, die Bemühungen um
eine Verbreiterung der Koalition, das Wiesbadener Abkom¬
men, die bevorstehende Entscheidung und das Steuerkom¬
promiß, das Schlagwort von der Erfassung der Sach - und
Goldwerte, die Schwierigkeiten der Devisenbeschaffung , die
Reparationen als namentliche Probleme der Weltwirtschaft.

WTB . Washington , II . Dez . Das von dem Senator
Lodge in der gestrigen Sitzung der Konferenz verlesene Ab¬
kommen der 4 Mächte lautet wie folgt : Die Vereinigten
Staaten , das brit fche Reich, die fianzöstfche Republik und
das japanische Reich haben beschlossen, zur Erhaltung de»
Weltfriedens und zum Schutze ihrer Rechte betreffend ihre
insularischen Besitzungen und ihre insularischen Dominion»
im Süllen Ozean ein Abkommen zu schließen. Zu diesem
Zweck haben sie Vertreter ernannt , die sich über folgende
Bestimmungen geeinigt haben.

1 ) Die Höhen vertragschließenden Teile verpflichten sich
gegenseitig , ihre Rechte bezüglich ihrer insularischenBesitzun¬
gen und Dominions im Süllen Ozean zu achten . Wenn
zwischen einigen der hohen vertragschließenden Teile eine
Meinunp i verschiedenheit entsteht , die sich aus irgend einer
den Stillen Ozean betreffenden Frage ergibt und ihre oben
erwähnten Rechte berührt, und diese Meinungsverschieden¬
heit nicht auf diplomatischem Wege i» befriedigenger Weis«
geregelt wird und die gegenwärtig zwischen ihnen bestehend«
erfreuliche Harmonie zu gefährden droht, werden diese Möchte
die anderen vertragschließend , n Teile zu einer Konferenz ein-
laden, der die Gesamtheit t^ r Fragen zur Prüfung und
Regelung vsrzulegm ist.

2) Sollten die oben erwäbnteo Rechte durch die aggres¬
sive Haltung einer anderen Macht bedroht werde», so wer¬
den die hohen vertragschließenden Teile sich untereinander
in vollständiger und freimütiger Weise verständigen, um zu
einem Einvernehmen über die wirksamsten Maßnahmen zu
gekargt«, die sie gemeinsam oder besonders ergreifenwerden,
um ollen Erfordernissen der Lage gerecht zu werden.

3) DaS vorliegende Abkommen bleibt von de« Lage
an, an dem es in Kraft tritt , zehn Jahre lang in Gültig¬
keit . Nach Ablauf dieses Zeitraums läuft e» weiter mit
dem Vorbehalt , daß jeder der Hohe », vertragschließenden Teile
das Recht hat, es mit zwölfmonatiger Kündigung zu be-
endige«.

4) Das gegenwärtige Abkommen wird sobald wie
möglich entsprechend den konstitutionellen Gebräuchen der
hohen vertragschließende » Teile ratifiziert werden. Et
tritt in Kraft, sobald di« Ratifikationsurkunden in Was¬
hington ntedergelegt find. Sobald dies geschehen ist, ist die
zwischen Großbritannien und Japan am 13. , Juli 1911 i»
London obgrschloffine Konvention aufgehoben.

WTB . Parkt , 10. Dez. Bei« Empfang der Pariser
Preffevertrrter hat Minist , rPrästdnit vri «»d seine Abstcht
bestätigt, am 19 . oder 80 . Dezember nach England zu reife»,
«m der Aufforderung Lloyd Georges zu entspreche». Die
finanziellen und wirtschaftliche« Frag «« » erde« i» erst«
Linie während dieser Besprechung zu zweie« geprüft » « de».
Die Orirntfrage wird den Gegenstand ein« neue« Znsam-
m - nkunft bilde«, zu der Italien aufgkfordert « erde» soll.

Gär dir kchrMriüm, verewtwortüchrA»« «, L«L
i . Truck »ud » erle« »er « . « Äker'sche « » uchdr*cker«i »Vevstekg.



Ammcye BekannrnraHungen.
Bei ». Abgabe vo « Kraukeamehl für Dezember . !

Die Brotkarte» zum Bezug von Wrißmehl für Kranke , !
Kinder u . Personen über 70 Jahre können zur Abstempelung
«ingesandt werden. ?

Ragold , den 8 . Dezember 1981 . Oberamt : ^
I . B . : ObersekretLr Vollmer.

Jugendamt Ragold.
Für drei Kinder im Alter von 1—7 Monate » und

zwei Kinder im Alter von 3 Jahren werden Kosthäaser
« sacht.

Bezirksfürs ärgert ».

Gttmann - weiler

Am DonuerStag den LS Dezember LSLl , nach»
mitta- t 2 Uhc werden auf dem Rathaut zirka

M FW . Sorche«.
27« Zstw. Tannen «. Rchte« II.—V. Kl.
zum Verkauf gebracht.

« rrrnnerg.

»»

Semeiaderat

Pfalzgrafenweiler.

Morgen DtenStag de« 1» . Dezember , nachmittag«
4 Ahr kommen im Rathaus

ca. 225 M Langholz
in allen Klaffen ans dem Waldteil Schloßberg. Müblrain, s
Hägl« und Vöhrbächle, teil« gehauen, teils aus dem Stock,
zum Verkauf. Gemeiuderat.

Dnrrweiler.

LliWlz - Verwf
Am DtenStag , de » LS . Dez > » LI , vachmittag-

L Uhr werden aus dem Rathaus zirka

200 Festmeter Langholz I.—VI. Kl.,
sowie

7V Baustangen
verkauft. Semeiaderat.

Vieh - Verkauf.
N « nächsten DtenStag von moroenS 8 Uhr ab habe

ich in meiner Stallung im Gasthof z . Traube in Alten»
steig einen großm Transport

erstklafi . hochtrSchttge

Kalbimre«
j. Kölberkühe

und Milchkühe
zum Verkauf , wozu Liebhaber sreundl. einladet

M M«>lla « i »GW»

Bieh-Berkanf.
Am kommende» Mittwoch , de» L4 Dez ., vo»

morgen « 8 Uhr ab steht wieder ein großer Transport

empfehle von frischen Sendungen
Is « «Mine AW» l W ..Mrstl Rd. 28 ..

E dMz Zl> -
Biiell» . 82 ..

. . selb Butlnstoiiz ossm l PsM . . 8« .-
««. Scheeweschmlz „ i „ „ 87..

Chrn . Burghard jr.
^ IlIIII» l»IIIl»»»»»»»» lI»»MIU»» I » lI^.

Altensteig.
^ Als Weihnachtsgeschenke empfehle ^

I Elektr . Mgeleiseu Z
— nur beste War-', bei billigst gestellten Preisen. ^
Z Heinrich Müller D
^ Flaschnerei und JnstallationSgeschüft. ^

Altensteig.
Für unsere Versand Abteilung suchen wir p . Anfang

Januar ein b -fseres, gewandtes

lALUvUv»
Karl Kallenbach L Söhne

Silberw aren-Nadrik
Mark plotz.

^ Iten8teiA.

Us8kInviiiäMA8eIiiiikii
emplietilt ru1Veiknsciil8Ae8ckensten in dsrvor-
rsgencksr y nullt 51, veit unter Sem 'rageo-

preia.
IuU2 jr. 'kelekoa Nr 46

Altenfteig.

8 « S ^ afchleinens
in allen Längen

für Geschenke geeignet
empfiehlt

Z Karl kodier junior.

UllMlsalMterkM
irt immer noch llas kette tür slle liiere , lchütrt vor ttvochrnweiche
unck ttrummweräen u. erhält öle freülutt. Nichts anöerer nehmen!

berrteller . rchwarraslö -vrogerle Alten,teig. cel. «i.
NirclerlAgen - ?falrgeskenrve>Ier gsukmann vurgdar«

„ Lnrtal „ Alaider
.. wsltlaork gtiier

Asrt „ »oller
„ Sompelrcbtuer . . sturm M.

Me Bücher
die Ihnen in Prospekten, Zeitungen und Zeit¬
schriften angebolen werden , find zu den festge¬
setzten Preisen jederzeit zu beziehen durch die

W . RieLer'
sche Buchhandlung

1
1

1
1
1

r
i
i
i
i

Zu passcndenWeihnachtsgeschenken
empfehle ich:

Gesangbücher
und

Trag -Täschchen
Gehet « . PredlgtWer
Schal- a . WerWer

Geschäftsbücher
Kochbücher

NergiMkiauilhte, FasangshSchlei«
Brieskaffetten
Abreißkalender

Vostkarte«- u . Phalogrsphirelbum

Poesie- u.Schreibalbum
Reißzeuge »«d Reitzschleveu
Vinkel M Mbs lichtet»

Schreibe !«!, Tialeozeige
Wesorkuer , SeberWe»

Photographie-Rahmen
Kunstblätter

dazu passende Rahme«
in rund und oval

Schön gerahmte
Mer mt Spiegel.
Ferner Halle ich mich im

Cinrahmen
von Bildern jeder Art, sowie Braut¬

kränzen bestens empfohlen

Wert Kro88iiisiiii , MhditlSsrei. Lllennlkig.

b
ß

ß
ß
>
ß
z
ß

vamsa - rroä

Nsrrsn-

8ckirin6
80VI6

e
kültin reicder ^ u8vsk1 an
IVeldascdtogvocdellken
empiodlen

lorsiir lar jr.
LltSllStklg.

Schafs-
Ochsen

in «nserer Stallung im Gasth. z . Schwanen in Alten»
fte ' g zum Verkauf , wozu Kauf- und Tauschliebhaber freund!,
rtuladen

Elias n. Ludwig Schwarz.

kritz Lükier jr ., ^ ItenstsiK
<6 UV. I »utz - lacilkolger)

kmpkiekll:

/ blös 'lc/rs/»
in scköner,

reicker ^ uz-
ävstü ru billi¬
gen Preisen.

mit eigener , sich selbst ergän- ^
zender Kraftstation, sowie
Ersatzbatterien

für jedes bestehende Läute¬
werk verwendbar.

Verkaufsstelle : A .HAßlkk
Flaschnerei u . Jnstallations-

grschäft, Alten steig.
Für WiederoerkäuferRabatt.
Eine« schönenl ' i, jährigen

Lehrstier
hat zu verkauf ?», wer - —
sagt die Gefchästsst . dS. Bl.

Mt ßeiz.
^

Einen noch guten

Kinderwagen
hat zu verkaufen

Matth . Burkharl
Taglöhner.

Gestorbene.
Reuenbürg : Franz Schmidt,

61 I . alt.
KohlerStal : Paul Paul »,

Schiffwirt.
Korntal : Albert Beierbach,

früher Missionar in Indien.
Stuttgart : Albert Pantl»,

« aubirektor, 68 I.
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